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Deutſchland. 

Berlin, 5. Februar. Die neuerdings wieder aufta u- 
chenden Gerüchte, daß von Seiten der Reglerung Verhandlungen 
mit dem Erbprinzen Friedrich von Auguſtenburg wegen einer 
Abfindung deſſelben geführt würden, ſind jetzt ebenſo unbegründet 
wie früher. — Die in den Zeitungen befindlichen Angaben über 
den Beginn und die Dauer des Zollparlaments beruhen vor- 
erſt nur auf Kombinationen, die in den Thatſachen keinen Anhalt 
haben. Ein Termin für den Beginn der Zollparlamentsſeſſion iſt 
bis jetzt nicht feſtgeſetzt; ſchon aus dieſem Grunde kann auch nichts 
über die Dauer deſſelben geſagt werden. Die Letztere wird aber 
beſonders auch von der Zuſammenſetzung und dem Verfahren 
dieſer parlamentariſchen Verſammlung abhängen. — Die Bud-⸗ 
get-Beratbungen des Abgeordnetenhauſes find ſelbſt den libe⸗ 
ralen Zeitungen zu langweilig geweſen. Ein Korreſpondent der 
„Weſ.⸗Ztg.“ bemerkt, daß in Anfragen an die Negierung, in brei- 
ten doktrinären Ausführungen, in Eruirung von Spezialitäten des 
Guten zu viel geſchehen und der politiſche Takt, der die richtigen 
Grenzen zwiſchen den Reden in einer Volksvertretung und in 
einer Volksverſammlung abzuſtecken verſteht, häufig vermißt worden 
ſei. — In der letzten und vorletzten Woche des Januar ſind bier 
Vertreter der Poſtverwaltungen Baierns, Würtembergs und Ba- 
dens zur Beſprechung mit dem Vertreter der dieſſeitigen Poflver- 
waltung zuſammengetreten, in welchen die Baſis zu den bevor- 
ſtehenden poſtaliſchen Verhandlungen mit der Schweiz feſt⸗ 


geſtellt worden if. Es fol mit der Schweiz ein Poſtvertrag ab- 


geſchloſſen werden, der bedeutende Portoermäßigungen enthalten 
fol. Als Vertreter fungirten bei den Berathungen für den nord- 
deutſchen Bund der Geh. Ober-Poſtrath Stephan, für Baiern der 
Minifterialtatd Baumann, für Würtemberg der Geh. Poſtrath 
Hofacker und für Baden der Poſtaſſeſſor Heſe. — Aufrufe zur 
Linderung der Noth in Oſtpreußen ſind, wie früher ſchon von 
andern landwirthſchaftlichen Vereinen, jetzt auch vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central-Verein der Provinz Schleſien und von dem 
landwirihſchaftlichen Hauptverein für den Regierungebezirk Poſen 
erlaſſen. — Da ſich die demokratiſchen Blätter fortwährend 
ſehr elfrig um die Verwendung der namentlich beim „Hilfsverein“ 


und beim „Patriotiſchen Frauenverein“ eingegangenen Gaben für 


die Nothleidenden in der Provinz Preußen bekümmern und dabei 
von ihrem demokratiſchen Standpunkte aus bald dieſes bald jenes 
auszuſetzen haben, ſo wird es um ſo mehr in der Ordnung ſein, 
daß von der andern Seite der Vertheilung der Gaben von Sei- 
ten der Unterſtützungsvereine, die aus demokratiſchen Perſönlichkei⸗ 
ten beſtehen, eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Es iſt 
bekanntlich nicht die konſervative, ſondern die demokratiſche Partei, 
die ſelbſt aus dieſer traurigen Nothſtands⸗Angelegenheit politiſches 
Kapital zu machen ſucht. — Den landwirthſchaftlichen 
Vereinen in den neuen Provinzen iſt die Portofreiheit ebenſo 
wie denen in den alten Provinzen bewilligt. Es ſteht denſelben 
demnach die Portofreiheit für alle Sendungen zwiſchen den land- 
wirthſchaftlichen Vereinen und den Königl. Behörden ſowie zwiſchen 
den landwirthſchaftlichen Vereinen unter ſich zu. — Die letzte 
Rede des Herrn Dr. Joh. Jacoby an feine hieſigen Wähler iſt 
ſelbſt den entſchleden liberalen Zeitungen zu ſtark, z. B. der „Na- 
tional-Zeitung”, der „Breslauer Zeitung“, der „Elberfelder Zeitung“ 
u. ſ. w. Das „neue Programm der Volkspartei“ iſt in der That 
ganz darnach angethan, der demokratiſchen Partei das Stückchen 
Terrain noch mehr zu ſchmälern, das fie bisher noch gehabt hat. 
Berlin, 5. Februar. Aus London wird geſchrieben: Die 
Hülfe, welche feiner Zeit von Kapitain Kuhn von Sr. preufi- 
ſchen Majeſtät Schiff „Vineta“ bei dem Schiffbruch des Dampfers 
„Singapore“ den Pafjagieren und Mannſchaften dieſes Schiffes ge⸗ 
feiftet wurde, iſt bier nicht vergeſſen worden. Die Direktoren der 
Peninſular- und Ortental-Dampfſchifffahrts⸗Geſelſchaft haben eine 
goldene Uhr als Zeichen der Anerkennung für den preußiſchen 
Kapitain anfertigen laſſen, die wegen ihrer Schönheit ſowohl, als 
ihres künſtlichen Mechanismus, hier als ein kleines Wunder der 
Uhrmacher-Kunſt betrachtet wird. Sie iſt eigentlich eine Kombi- 
nation von Chronograph und Chronometer. Stunden, Minuten 
und Sekunden werden auf beſonderen kleinen Zifferblättern ange- 
zeigt, während ein größeres für chronographiſche Zwecke dient. Bei 
einem Druck auf ein Knöpfen werden die Minuten und Sekun- 
den, die bei Zurücklegung eines beſtimmten Raumes vergehen, ge- 
uau markirt. Ein weiterer Druck ſtellt die Bewegung dieſes Me⸗ 
chanismus in einem beliebigen Augenblick ein und drückt man zum 
dritten Male, ſo nehmen die Zeiger wieder ihren urſprünglichen 
Platz ein. Im Innern des Gehäuſes beſagt eine Inſchrift, was 
der Grund geweſen, daß dem Kapitain das ſchöne Ehrengeſchenk 


zu Theil wurde. j 
Ausland. 

Wien, 4. Februar. In den Delegationen iſt heute das 
Erpoje verthellt worden, welches Erläuterungen zu dem 158 Akten- 
ſtücke enthaltenden Rothbuch giebt. Ueber die deutſchen Angelegen- 
beiten heißt es in dem Exposé: Oeſterreich hegt ſeit dem Prager 
Frieden gegenüber Preußen und Italien dieſelben friedliebenden 
und freundſchaftlichen Geſinnungen, welche es in feinem Verhältnig 
zu anderen Mächten bethätigt. Wenngleich der Verluſt feiner Stel⸗ 
lung in Deutſchland für Oeſterreich keineswegs das Aufhören aller 
Sympathicen für ſeine vormaligen Bundesgenoſſen bedeutete, fo 
konnte doch die Katſerliche Regierung bei der Luxemburger Ange⸗ 
legenheit nicht Partei für Preußen ergreifen; eben jo wenig aber 
wollte fie aus einem Kriege zwiſchen Frankreich und Preußen Vor- 
theil ziehen. Sie trug deshalb dafür Sorge, daß auch bei dem 
Kalſer Napoleon und den franzöſiſchen Staatsmännern nicht der 
Glaube entſtehen konnte, als ob eine Mitwirkung Oeſterreichs bei 
einem Kampfe gegen Preußen zu erwarten ſei. Die parteiloje 
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Morgenblatt. De 


und neutrale Haltung Defterre 
des Friedens beitragen. Bei 


ußte weſentlich zur Erhaltung 
weiteren Geltendmachung der 
hohes Maß von Vorſicht ge- 
uf Preußen ausüben wollte, 
utſchnatlonalen Intereſſes zu 
Biegen konnte, als wolle man 
Austragung des Konflikts be- 
chen Preußen und den ſüd⸗ 
Ohne von ihrem ſeit dem 
dpunkte zurückzutreten, ließ ſich 
in Folge der preußiſch⸗ſüddeut⸗ 
e ſaktiſche Lage weder von der 
die Aufrechterhaltung des Frie- 
uf Grund ihres formellen Rech⸗ 
u zu ſollen. Sie beurtbeilte 
ion und der parlamentariſchen 
wollender Zurückhaltung, wie⸗ 
ſtbeſtimmungsrecht der ſüddeut⸗ 


guten Dienſte Oeſterreichs 
boten, da man weder et 
um daſſelbe zur Aufopferu ig 
vermögen, noch ſich dem Verbad 
Preußen im Widerſtande gegen 
ſtärken. — Ueber das Verhältn 
deutſchen Staaten jagt das Ex 
Prager Frieden eingenommenen 
die Kaiſerliche Regierung durch 
ſchen Alltanzverträge geſchaffene 
Fortſetzung ihrer Bemühungen 
dens abhalten, noch glaubte fi 
tes beſtimmte Proteſte entgegenf 
die Verträge wegen der Reorgan 
Vertretung des Zollvereins mit 
wohl auch dieſe Verträge das 
ſchen Staaten in wichtigen Beſtimmungen beſchränken und die Ent- 
ſchließungen derſelben denen Preußens unterordnen. Eben jo ver- 
ſöhnlich betrachtete die Kaiſerliche Regierung die nordſchleswigſche 
Angelegenheit. Die Beſtimmungen des Art. 5 des Prager Frie- 
densvertrages, welche die . Vermittlung Frankreichs an 
ſich tragen, find bis jetzt noch nicht ausgeführt worden. Schließ- 
lich iſt die Thatſache nicht zu übergeben, daß ſich unter dem Ein- 
drucke der Gefahr eines europäiſchen Krieges in Berlin und Mün- 
chen mancher ernſte Blick nach Oeſterreich wendete. Indeſſen lau- 
teten die über die Verhältutſſe eines etwaigen neuen Bundes er- 
folgten Andeutungen zu unbeſtimmt, und ſchienen das Intereſſe 
des einen Theiles zu einſeitig zu wahren, als daß ihnen Oeſterreich 
die Freiheit der Bewegung, welche es gegen frühere, mit dem 
Untergange des deutſchen Bundes aufgehobene Rechte und Pflichten 
eingetauſcht hat, zum Opfer hätte bringen können. 

Ueber die Beziehungen zu Italien und dem römiſchen Stuhl 
heißt es: Ebenſo wie Oeſterreich entſchledenen Werth auf freund- 
ſchaftliche Beziehungen zu Italten legte, ebenſo entgegenkommend 
war das Letztere. Der Abzug der franzöſiſchen Beſatzung aus 
Rom weckte die Leidenſchaften neuerdings und offenbarte die ganze 
Gefährlichkeit des Konflikts zwiſchen dem italienijchen Anſpruche auf Ein⸗ 
heit und den Intereſſen der Katholtzität. — Dem Papſt wurden 
die offenſten Erklärungen über die Unmöglichkeit eines materiellen 
Beiſtandes Seitens Oeſterreichs gegeben. — In der im Novem- 
ber 1866 zum Schutze der öͤſterreichlſchen Staatsangebörigen er- 
folgten Sendung einer öſterreichiſchen Korvette nach Civitavecchta 
wollte Frankreich anfänglich ein rauensvotum erblicken; die 
bierauf erfolgten gegenſeitigen Erklärungen befriedigten und mach 
ten den Entſchluß Frankreichs, auf Erfüllung der September-Kon⸗ 
vention auf das Entſchledenſte zu beſtehen, unzweifelhaft, — Die 
Beſorgniſſe der römiſchen Diplomatie veranlaßten Oeſterreich im 
März 1867, auf die drohenden Eventualitäten im Kirchenſtaate 
bei Frankreich in erörternder Weiſe hinzudeuten. Damals wurde 
die Größe der Gefahr in Paris bezweifelt. Nach einer Rekapitu- 
lation der Ereigniſſe des September im Kirchenſtaate ſchließt das 
Expoſé folgendermaßen: Die Kaiſerliche Regierung nahm in Wür- 
digung des gerechten Wunſches, Frankreich ſeine Verantwortlichkeit 
durch Vorlegung der römiſchen Frage zu einer gemeinſamen Bera- 
thung der ſämmtlichen europätſchen Mächte zu erleichtern, ſowohl 
die Einladung zur Konferenz obne ein beſtimmtes Programm, als 
den anderſeitigen Wunſch nach eiuer der Konferenz vorhergehenden 
Berathung der fünf Großmächte rückhaltlos an, und erwartet nun- 
mehr, ob eine ſpätere Verwirklichung des Vorſchlages erfolgen wird. 
In Betreff der orientaliſchen Angelegenheit wird geſagt, daß die 
völkerrechtlichen Verbindlichkeiten und guten Beziehungen Oeſter⸗ 
reichs zur Regierung des Sultans erfteres von einer etwaigen Un- 
terſtützung des kandiotiſchen Aufſtandes abhalten. Das Exposé 
hebt das tiefe Intereſſe hervor, welches Oeſterreich an einer befrie- 
digenden Geſtaltung der Verhaltniſſe zwiſchen der türkiſchen Re- 
gierung und der chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei nimmt und 
weiſt auf die öſterreichiſche Vermittelung in dem Streite mit Mon- 
tenegro, in der Frage der ſerbiſchen Feſtung, ſowie auf die Be- 
mühungen Rußlands hin, ein übereinſtimmendes Vorgehen der 
europätihen Großſtaaten zu dem Zwecke herbeizuführen, daß die 
chriſtlichen Bevölkerungen von einſchränkenden illuſoriſchen Beftim- 
mungen befreit würden. Der Erfolg der von Oeſterreich ausge- 
gangenen Anregung entſprach der gehegten Erwartung nicht. Die 
hauptſächlichſten Einwendungen der weſtmächtlichen Höfe bezogen 
ſich auf die Vortheile, durch welche die Zuſtimmung Rußlands ge- 
wonnen werden ſollte. Sogar blickte der ſeltſame und ganz un- 
begründete Verdacht eines bereits erzielten Einverſtändniſſes zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland bindurch. Angeſichts dieſer Bedenken ver⸗ 
zichtete die Kalſerliche Regierung darauf, die Durchführung ihrer 
Abſichten zu betreiben, ſchloß ſich jedoch anderſeitigen Bemühungen 
an, welche eine haltbare Grundlage gewähren konnten. Das Ex- 
poſé führt aus, daß die Nichtthetlnahme Oeſterreichs an den 
Kollektivſchritten der Mächte daſſelbe nicht abgehalten haben, der 
Forderung einer Unterſuchungskommiſſion für Kandia zuzuſtimmen. 
Das Verlangen der türkiſchen Regierung, daß vorher die fremden 
Eindringlinge von der Inſel entfernt werden ſollten, erſchten dem 
Wiener Kabinet als ein ungerechtes Mißtrauen. Die Zuſammen- 
kunft in Salzburg bot Veranlaſſung zur Vereinbarung gewiſſer 
Gründzüge, welche bezweckten, die Pforte zur Verzichtleiſtung auf 
die Bedingungen zu vermögen, an welche ſie die Zuſtimmung zur 
Einjepung einer Unterſuchungskommiſſion knüpfte. Die mittlerweile 
von der türkischen Regierung begonnene reformatoriſche Thätigkeit 
rechtfertigte die veränderte Haltung Oeſterreichs und Frankreichs. 
Das Expoſé ſchließt mit einem Hinweis auf die letzte Erklärung 
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der Garantiemächte und die Rückäußerung der türkiſchen Regierung, 
daß das Beruhigungswerk auf Kandia in erfreulichſter Weiſe fort- 
ſchreite, und erwähnt zuletzt die freundnachbarlichen Beziebungen zu 
den Donaufürſtenthümern, ſowie die an die ſerbiſche Regierung 
gerichteten dringlichen Vorſtellungen anläßlich der in dieſem Lande 
ſich kundgebenden gefährlichen Bewegungen. 

Zürich, 1. Februar. Die dier erſcheinende Zeitung „Der 
Republikaner“ bringt unter der Ueberſchrift: Eine moderne Wieder⸗ 
holung des heſſiſch-engliſchen Menſchenhandels“ eine Schilderung 
der Abreiſe der unter einem Hauptmann v. Hartwig bier verſam⸗ 
melt geweſenen hannöverſchen Deſerteurs am 23. v. M. nach 
Frankreich, indem ihnen vorgeſpiegelt wurde, ſie ſollten weiter im 
Innern der Schweiz konzentrirt werden. Die der Gegend unkun⸗ 
digen Leute wurden betrogen, nur wenigen gelang es zu entflie⸗ 
hen. Der Vorfall iſt richtig und ausführlich bereits in den deut⸗ 
ſchen Zeitungen erzählt worden und ich benutze die Gelegenheit, 
um hinzuzufügen, daß die Mittheilungen von dem genannten Blatte 
in allen Einzelbeiten beſtätigt werden. „Kein Verſtändiger kann 
zweifeln, daß dieſe Leute von „ſagt das Journal — gegen 
Deutſchland in der einen oder andern Art gemißbraucht werden 
ſollen. Wem fiele dabei nicht jenes ſchändliche Geſchäft ein, wel⸗ 
ches etwa vor 90 Jahren von deutſchen Fürſten mit ibren Unter⸗ 
thanen betrieben wurde.“ Wie jetzt aus Straßburg geſchrieben 
wird, ſoll aus den Hannoveranern eine deutſche Fremden-Legion in 
Frankreich gebildet werden. Die Sache erregt bier Argwohn und 
Erſtaunen, weil die Duldung des Aufenthalts der milttäriſch or⸗ 
ganifirgen hannoverſchen Militärpflichtigen an der deutſchen Grenze 
zunächſt eine Veranlaſſung iſt, um andere Hannoveraner aus der 
Heimath zur Flucht nach Frankreich zu verlocken. Was wüde wohl 
die kaiſerliche Regierung dazu jagen, wenn Preußfh franzöſiſche 
Flüchtlinge, die Feinde derſelben, in Koblenz konzentriren und mi- 
litäriſch organiſiren wollte. Da die Schweiz vor Allem die Erhal- 
tung des Friedens wünſcht, jo bildet dieſe Angelegenheit den Ge- 
genſtand beſorgnißerregender Vermuthungen. 5 

Paris, 3. Februar. Die „Liberté“ ſchreibt: „Seit einiger 
Zeit wird die Königin Viktoria von fürſtlichen Familten Europa's 


als die Erbin des Anſebens betrachtet, deſſen früher König Leopold 


von Belgien genoß. So findet man fie denn bei den meiſten Fa- 
milienangelegenhelten der mehr oder minder regierenden Dynaſtie 
betheiligt. Sie war es zum Beifpiele, welche die Heirath des Gra- 
fen von Flandern mit der Prinzeſſin von Hohenzollern, der Schwe⸗ 
ſter des Fürſten Karl von Rumänien, vermittelte. Man verſichert 
uns aber, daß die Königin nicht immer glücklich iſt in ihren Ver⸗ 
ſuchen dieſer Art. 


Friedrich, jüngſten Bruders des Fürſten Karl von Rumänien, für 
eine Prinzeſſin aus dem Haufe Orleans erbeten haben. Wir glau- 
ben zu wiſſen, daß dieſe Weigerung zur hauptſächlichen Urſache 
die Freundſchaftsbande gehabt hat, welche gegenwärtig die Familie 
Hohenzollern mit der regierenden Dynaſtle von Frankreich ver⸗ 
binden.“ (2) 

— Die militäriſchen Vorſichtemaßregeln, welche man ſeit eini- 
gen Tagen in Paris ergriffen, dauern fort. Das Faubourg St. 
Antoine iſt beſonders ſtark mit Truppen beſetzt. 

London, 3. Februar. Es war ein furchtbarer Sturm, 
verbunden mit gewaltigen Regengüſſen, der am Sonnabend in der 
Hauptſtadt und, fo viel wir hören, über das ganze Land hin wü— 
thete. Daß er ſtolze Eichen, Ulmen und Buchen in unſerer Näbe 
und in dem Park von Windſor entwurzelte, Telegraphendrähte zer⸗ 
riß, Fenſterſcheiben in Unzahl zertrümmerte, war ſein geringſter 
Schade: wenn er nur nicht ſo viele Menſchenleben bingerafft hätte. 
In einer Farberet wurden durch einen herabſtürzenden hohen Rauch- 
fang drei Arbeiterinnen erſchlagen und mehrere verletzt; in der 
City brach ein Klumpen von Schornſteinen durch das Dach eines 


Hauſes, tödtete ein Kind und verwundete andere Perſonen. Auf 


der Themſe fuhr der Sturm mit unheilvoller Gewalt unter den 
Schiffen und Kähnen her, Fahrzeuge gingen unter und ſechszebn 
bis achtzehn Leute ſollen ertrunken ſein. An Ueberſchwemmungen 
litt hauptſächlich der Norden und Weſten Englands. In und bei 
Leeds riſſen die Wellen des boch angeſchwollenen Nidd Häuſer, 
Stallungen und Scheunen fort, und es ſoll auch eine erhebliche 
Zahl von Menſchenleben zu beklagen ſein. In Wales ereignete 
fi ein beklagenewerther Unfall auf der Bahnſtrecke zwiſchen New⸗ 
town und Lanidlors in der Grafſchaft Montgomery, wo der ©e- 
vern drei Mal überbrückt iſt. Unter einem glücklicher Weiſe nur 
wenige Menſchen führenden Zuge brach die Brücke bel der Station 
Caerswe, Lokomotive, Tender und zwei Viehwagen ſtürzten in den 
Fluß. Selbſt ein Hinderniß bildend, hemmten die aufgethürmten 
Waggons den folgenden Theil des ſich ohnehin langſam bewegenden 
Zuges und die Fadrgäfte, meiſt Viebtreiber, wurden gerettet. Der 
Maſchiniſt war aber, zwiſchen Lokomotive und Tender geklemmt, 
ertrunken, während der Heizer, vornübergeſtürzt, von der auf ihn 
fallenden Laſt in das Fluß bett dineingebrüdt worden war und na- 
türlich ſofort ſeinen Tod gefunden hatte. Wäre das Unglück dem 
wenige Stunden ſpäter fälligen Marktzuge zugeſtoßen, der Verluſt 
an Men ſchenleben würde furchtbar geweſen ſein. In England wird 
jo oft über die Brücken indiſcher Eiſenbabnen Klage geführt, und 
allerdings mit Recht; es ſcheint aber, daß man auch auf der eige⸗ 
nen Scholle dieſen Punkt näher ins Auge faſſen ſollte. 

adrid, 3. Februar. Die Königin Iſabella, die ihrem 
Schwager und leiblichen Vetter, dem Infanten Don Henrique, be- 
reits alle ſeine Standes rechte und Dekorationen aberkannt batte, 
hat ihm nun auch die Penſion von 6000 Duros genommen, well 
er Ihrer Majeſtät einen trotztgen Brief geſchrieben hatte. 


Pommern. 3 
Stettin, 6. Februar. Der fünfte Vortrag des Herrn Pro⸗ 


Sie ſoll vergebens bei der fürſtlichen Familie 
Hohenzollern, welche in Düſſeldorf refidirt, die Hand des Prinzen 
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David Strauß's, des Verfaſſers des „Leben Jeſu“, Ludwig 
Feuerbach's und Arnold Ruge's. Der Erſte der Genannten, 
ausgehend von dem Hegelſchen Begriff der Immanenz Gottes in 
der Welt, ſcheidet die Idee des Chriſtenthums von dem Hiſtoriſchen 
deſſelben, und ruft damit eine große Gährung auf dem theologi⸗ 
ſchen Gebiete hervor. Ihm gegenüber hebt Feuerbach die Bedeu⸗ 
tung des Individuums in einer Weiſe, die zur Verirrung führt. 
Arnold Ruge endlich, der glückliche Journaliſt, Gründer der Halli- 
ſchen, ſpäter Deutſchen Jahrbücher, krankt trotz aller Popularität, 
die er erſtrebt und erreicht, doch an dem unverſöhnten Widerſpruch 
des abſtrakten Gelehrten und des praktiſchen Schriftſtellers. Dieſe 
Drei finden ihre poetiſche Parallele in Friedrich v. Sallet, dem 
Verfaſſer des „Lalencvangellum“, in Karl Beck, der nur in dem 
ſtolzen Feuerbachſchen Bewußtſein ſchafft, und in Julius Moſen, 
dem bis vor Kurzem ſchwer geprüften Dichter, der gleich Ruge 
durch ſeine Lieder wie „Andreas Hofer“, „Der Trompeter an der 
Katzbach“ u. A. den Weg zum Herzen des Volkes findet und acht⸗ 
bare, aber erfolgloſe Verſuche macht zu einer Wiederherſtellung des 
hiſtoriſchen Dramas und des Romans. — Da tritt das Jahr 1840 
ein, „das Geburtsjahr unſers jungen Deutſchlands“, und mit ihm 
ſteigt auf den Thron Friedrich Wilhelm IV., den man als 
den Romantiker auf demſelben bezeichnet hat. Seine Stel- 
lung, ſein Streben und ſein Wirken erfuhren eine eingehen- 
dere Beſprechung, ebenſo wie die gleichzeitige Literatur, die 
von kleinen Anfängen ausgehend — Redner erinnerte an das 
Beckerſche Rheinlied — mehr und mehr zu einer politiſchen Lyrik 
ſich ausbildet, die aber auch nicht ohne Rückſchlag bleibt, wie die 
„Unpolitiſchen Lieder Hoffmanns von Fallersleben“ beweiſen. Große 
Zwecke verfolgt aber Georg Herwegh, der eigentliche Neprä- 
ſentant der vierziger Jahre, der ganz im Style ſeiner Zeit von 
Schwulſt und Phraſe nicht frei iſt, während Franz Dingelſtedt 
die politiſche Lyrik in die Salons einzuführen weiß. R. Gottſchall, 
Freiligrath, M. Hartmann und A. Meißner ſchließen ſich 
ihnen an. Aber dieſer Zweig der Poeſie Hatte nicht die alleinige Herr- 
ſchaft auf dem deutſchen Parnaß; das Gemüth, das Herz fand auch 
ſeinen Vertreter in Emanuel Geibel, dem das Verdienſt 
gebührt, in den Zeiten des Tumultes zartere Saiten angeſchlagen 
zu haben, während ihm die Stimme der Leidenſchaftlichkeit fehlt, 
und der in den Dichtungen des reiferen Mannesalters auf den 
Boden der Geſchichte ſich begiebt. Derſelben Richtung gehört G. 
Kinkel an, in deſſen Dichtungen, wie „Otto der Schüß“, noch 
Nichts iu ſpüren iſt von jener Leidenſchaftlichkelt, die ihn ſpäter 
hauptſächlich durch den Einfluß ſeiner Frau in den Strudel geſchicht⸗ 
licher Bewegung bineingerifjen hat. Moritz Graf Strachwitz 
kämpft dagegen für die Legitimität, für Thron und Kirche. Dem 
gegenüber ſteht die Dorfgeſchichte, eine Entwicklung von den Hoff⸗ 
nungen zur Wirklichkeit, die äußerlich ſich bildet an der Salon- 
poefle, einer exkluſiven Schilderung vornehmen Lebens. Fürſt 
Pückler begründet fie, Heinrich Laube und Altxander Stern- 
berg folgen ihm auf dem betretenen Wege; aber eine Verſchmel⸗ 
zung dieſes feinen Lebens mit der Revolution herbeizuführen, war 
einer Frau vorbehalten, George Sand, wie ſie ſich nennt, über 
welche der nächſte Vortrag handeln wird. 

Stettin, 6. Februar. Die in Gemäßheit des Geſetzes vom 
21. Mai feſtgeſetzten Grundſteuer-Entſchädigungen werden nunmehr 
ausgezahlt werden, und zwar zuerſt die ſogenannte kleine, zum 
13½ fachen Betrage der alten Grundſteuer bewilligte, und ſpäter 
die ſogenannte große Entſchädigung, die in dem 20fachen oder 
einem anderen privatrechtlich feſt ſtehenden Betrage der neuen 
Grundſteuer, oder in einem Erlaſſe von Domainen-Renten und 
Abgaben, oder einer Zurückzablung von Kaufgeldern oder Ablöjungs- 
Kapitalien beſteht. Die Entſchädigungen werden in Staats ſchuld- 
verſchreibungen zu 4½ Prozent nicht unter 95 Thalern und die 
überſchießenden oder die dieſe Summe überhaupt nicht erreichenden 
Beträge baar gewährt. Den Schuldverſchreibungen werden Zins- 
ſcheine vom 1. Januar 1867 ab beigegeben, die Zinſen für 1865 
und 1866 der Schuldverſchrribungen und die der Baarbeträge, 
letztere zu 4 Prozent, werden baar bezahlt. 

— Selmer, Port.-FJähnr. von der 2. Artil,-Brig. iſt zum 
außeretatsmäßigen Sek.-Lieut., Stubenrauch, Schulze, v. Koppy, 
v. Pawelsz, Dittmer, Koebcke, v. Reiche, Holzbauer, v. Kyckbuſch, 
Braunſchweig, Becks, Unter-Lts. zur See, find zu Lieutenants zur 
See befördert. 

— Dem Kaufmann Rudolph Büttner in Stolpmünde iſt 
Namens des Norddeutſchen Bundes das Erequatur als ſchwediſch⸗ 
norwegiſcher Vice-Konſul daſelbſt ertheilt worden. 

— Dem Büdner Müller aus Blankenſee find geſtern Vor- 
mittag von ſeinem in der Mönchenſtraße haltenden Wagen zwei 
Scheffel Lupinen in einem Sack entwendet worden. 

— Der auf Bredower Antheil wohnhafte Arbeiter Eduard 
Schröder entnahm an zwei hinter einander folgenden Tagen auf 
Grund von ihm ſelbſt gefälſchter Abfolgeſcheine angeblich für den 
in Grabow wohnenden Gute beſitzer Ladewig bet einem dortigen 
Fleiſchermeiſter verſchiedene Quantitäten Wurſt, Schinken, Schmalz 
3e., wurde aber vorgeſtern mit einem neu gefälſchten Scheine an- 
gehalten und der Polizei überliefert. 

— Gegen den vor einiger Zeit verhafteten Schuhmacher Ferd. 
Braun find bisher zwölf verſchtedene Bälle von Diebftählen und 
Unterſchlagungen feſtgeſtellt. 

— Zum Benefiz des fiebenjährigen Alexander Werner, 
deſſen Leiſtungen als Voltigeur ſchon alle Anerkennung verdienen, 
findet heute Abend im Cirkus in der Poſt'ſchen Reitbahn eine 
Vorſtellung mit reichhaltigem Programm ſtatt, auf die wir im 
Intereſſe des jungen Künftlers noch bejonders hinwelſen. 

— Wie wir hören, werden am nächſten Freitage zum Bene ſiz 
für Frau Heigel „Die zärtlichen Verwandten“, eives der beſten 
Luſtſpiele von Benedix zur Aufführung kommen. Man weiß, wie 
viel die beliebte Künftlerin oft im Fache der komiſchen Alten ge- 
leiſtet hat, und nur mit Vergnügen können wir uns an ihr Spiel ge- 
rade in dieſem Stücke zurüclerinnern. Doch nicht genug, daß Frau 
Heigel ſelbſt an dieſem ihrem Abende mit einer ihrer beſten Leiſtun⸗ 
gen vor uns treten wird, hat fie auch noch anderweitig dafür ge- 
ſorgt, den Abend ſo intereſſant als möglich zu machen. So wird 
außer den bisher an der Bühne engagtrten Mitgliedern auch ein 
Gaſt, Frl. Richter vom Oldenburger Hoftheater, zu dem Gelingen 
des Ganzen mitwirken, und zugleich eine unſerer jungen Mit⸗ 
bürgerinen, Frl. Wolf, zum erſten Male die Bretter betreten. ür 


wen der Abend aber einen ganz beſonderen Genuß darbieten wird, 
das iſt unſere junge und kleine Welt, denn die Benefiziantin hat 
ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, eine e I einzu- 
üben und zu dieſem Zweck die Heine Komödie enmäulchen 
und Wahrheitsmündchen auserwählt. Wie uns mitgetheilt, ſollen 
die kleinen Geiſter bereits von einem Eifer ſein, der auch einem 
achen würde, und wollen wir nur hoffen, daß der 
mäulchens nicht der Art wird, daß unſere 
ganz kleine Welt ſich e zum Muſter erwähle! 

Stargard, 5. Februar. Das zum Beſten der Nothleiden⸗ 
den von Herrn Kreis-Gerichts-Rath Schüler am Montag arran- 
girte Konzert war, obgleich das Wetter ſehr ungünſtig, recht zahl- 
reich beſucht und hat eine Einnahme von 63 Thlr. ergeben. 


Stadt: Theater. 

Stettin, 5. Februar. Die Beneſizvorſtellungen unſerer 
Sänger bereichern das Opern⸗Repertoir der gegenwärtigen Saiſon 
in nicht unerheblicher Weiſe. Auch Herr Winterberg hat dazu 
beigetragen und mit der bier lange nicht gehörten Oper „Der Maurer 
und der Schloſſer“ eine recht wilkommene Novität (eigentlich Antl⸗ 
quität) geboten. Die anſprechenden Melodien dieſer hübſchen Oper 
erfreuen ſich zum Theil einer bedeutenden Popularität und find ge- 
wiß in ſo manchem muſikaliſchen Gedächtniß durch die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung in angenehmer ſe wiederholt aufgefriſcht worden. Nicht 
alles freilich ging nach Wunſch; Herr Wild (Maurer) hatte wenig 
Gelegenheit, ſeine Stimme zu entfalten, und ſein Geſang, der nicht 
ſonderlich zur Geltung kam, wurde durch ſein Spiel entſchteden 
überflügelt; Frau Bagg (Mad. Bertrand) ſpielte und ſang recht 
wacker; nur auf der hohen See der Koloraturen und ſchnellen 
tem pi ſchwankte ihr muſikaliſches Fahrzeug in beängſtigender Weiſe, 
und daß der Chor im Beginn des zweiten Aktes zu großen Tief- 
gang hatte, war eine entſchieden tragiſche Epiſode. Andererſeits 
aber erfreute uns Herr Winterberg (Obriſt) durch eine jorg- 
fältig durchgeführte Geſammtleiſtung und manches einzelne Schöne; 
die Sklaven Urbeck und Rica (Herr Bagg und Herr Fray) wa- 
ren ein durch die Kraft ihrer Stimmen trefflich harmontrendes 
Paar; Herr Bro da (Schloſſer) entwickelte einen vorzüglichen Hu⸗ 
mor, und die Damen Frl. Koudelka (Irma) und Frl. Löber 
(Henriette) ſchloſſen ſich mit gewohnter Eleganz dieſen Leiſtungen 
an. Man ließ ſich auch den Genuß des Ganzen durch einzelnes 
Störende fichtlich nicht verkümmern und bewies den Künſtlern oft 
in lebhafter Weiſe ſeine Anerkennung. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. Februar. Die „Kreuz-Ztg.“ ſchreibt: Hieſige 
Zeitungen theilten eine (zuerſt von der „Magd. Z.“ gebrachte) 
Liſte angeblich bevorſtehender Ernennungen für höhere Stellen der 
Juſtizverwaltung mit. Es wird uns verſichert, daß die ganze Notiz 
lediglich auf Phantaſie beruht. Auch die weiteren Ausführungen, 
welche hieſige Blätter noch geſtern zu jener Mittheilung brachten, 
werden uns als vollſtändig grundlos bezeichnet. 

— Wie wir hören, beabſichtigt die franzöſiſche Regierung, 
die in Straßburg befindlichen Hannoveraner zur Fremdenlegion 
nach Algier zu ſchicken. Die armen Verführten! — 

Berlin, 5. Februar. Im Abgeordnetenhauſe ſprach beute 
(Mittwoch) vor dem Eintritt- in die Tagesordnung v. Sauden- 
Jultenfelde ſeine Freude darüber aus, daß die von der Reglerung 
mitgetbeilte Denkſchrift über den Nothſtand feine neulich gethauen, 
zum Theil inproviſirten Atußerungen ihrem ganzen Umfange nach 
beſtätigt habe. Nur den Oberförfter könne er nicht nennen, von 


dem er einen Theil ſeiner Mitheilungen erhalten und darin werde 


das Haus ihm beipflichten. (Zuſtimmung.) — Bei der Fortſetzung 
der geſtern abgebrochenen Debatte über den hannoverſchen Provin- 
zialfonds ſprach zunächſt Reg.-Komm. Küſter über den rechtlichen 
Charakter der auf dem Domantalfonds ruhenden ſtaatlichen Pflich⸗ 
ten. v. Kardorff vertheidigte ſein Amendement, während v. Benda 
dem Mintſterium in dieſem Falle nicht folgen zu können erklärte. 
Waldeck verlangte einen umfaſſenden Dezentralijationsplan für die 
ganze Monarchte. Graf Bismarck ſprach bis zum Schluß der 
Zeitung zweimal: einmal, um v. Kardorff gegenüber zu verſichern, 
daß er mit dem Miniſter des Innern vielleicht über die unbejol- 
deten Ehrenämter, aber nicht über den Dezentraliſationsplan im 
Ganzen verſchiedener Meinung ſetz dann, um Waldeck zu ſagen, 
daß er wie dieſer, über die Selbſtſtändigkeit der Provinzen und 
über die Verbindung Oſtfrieslands mit Weſtfalen denke, daß aber 
ſein Plan, die neuen Provinzen mit einem Theile der alten auf 
Grund der alten Reichskreiſe und des Stammverbandes zu formi- 
ren, an der Abneigung der Vertrauensmänner geſcheitert jet. Die 
Rechte aber möge bedenkeu, daß ſie durch ihren Widerſtand in ſo 
wichtigen Fällen, die Regierung der Majorttät beraube, ohne welche 
fie nicht konſtituttonell regieren könne. Die Rechte drängte fie da- 
zu, ſich eine Ma jorität zu ſchaſſen, dränge fie in Fluktuationen 
und Koalitionen hinein, die dem Staate und der konſervativen 
Partei Schaden bringen müſſen. Um 2 ¼ Uhr ſprach Abg. Braun 
(Wiesbaden). 

Paris, 4. Februar. Die zu Artikel 3 des Preßgeſetzee 
geſtellten drei Amendements, betreffend den Zeitungs ſtempel, wur- 
den verworfen. Die Sitzung wurde darauf zu morgen vertagt. 

Der „Conſtitutionnel“ theilt einen Brief aus Bukareſt mit, 
welchem zufolge fi drei aus je 450 Mann beftchende bewaffnete 
Banden an verſchtedenen Punkten des Fürſtenthums gebildet haben. 
Es hat den Anſchein, als wollten dieſe Banden, welche durch 
fremde Führer befehligt ſein ſollen, einen räuberiſchen Einfall in 
Bulgarien machen. Die rumänische Regierung trifft Vorbereitun⸗ 
gen zur Entwaffnung dieſer Banden und fit bemüht, durch aue 
tor zu Gebote ſtehenden Mittel vie beabſichtigten räuberijgen Un⸗ 
ternehmungen zu hintertreiben. 

Paris, 5. Februar. Der „Montteur“ meldet, daß der 
König von Preußen an den franzöfiigen Botſchafter Benedetit, 
als dieſer ſeine Accreditive überreichte, welche ihn in gleicher Eigen- 
ſchaft beim Norddeutſchen Bunde beglaubigten, Worte folgenden 
Inhalts gerichtet habe: Er ſchätze ſich glücklich, in dieſem Schritte 
ein ſicheres Pfand für die guten Beziehungen zwiſchen den beider- 
ſeitigen Regierungen zu erblicken, wohl geeignet, wiederum die 
fietö rege Erinnerung an den Empfang zu beleben, welchen der 
Kaiſer und die Kaiferim ihm bei ſeiner Anweſenheit iu Paris be⸗ 
reitet hätten. 

London, 4. Februar. Ungeachtet der Gewalt des Un⸗ 
wettere wird von keinen bedeutenden Schiffsunfallen in der Nähe 
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der Küſte berichtet. 
weiter Ferne entgegen, da in Folge des ſtarken Südweſtwindes 
viele Schiffe aus ihrem Cours weit in die hohe See hinaus ge⸗ 
trieben wurden. — Der zur Zeit zu Warwick gefangen gehaltene 
feniſche Colonel Burke, zu deſſen Befreiunng das Exploſtonsat⸗ 
tentat zu Clerkenwell erfolgt ſein ſollte, wird wegen intellektueller 
Miturhe berſchaft muthmaßlich ebenfalls unter Anklage „überlegten 
Mordes“ geſtellt werden. 

London, 5. Februar. Bei einer in Birmingham gehal- 
tenen Rede erllärte Bright, das Parlament müſſe die Verbefjerung 
der Zuſtände Irlands zu ſeiner hauptſächlichſten Aufgabe machen. 
Eine Trennung Irlands von England ſei unbedingt unzuläſſig, es 
müſſe vielmehr eine Verſöhnung angeſtrebt werden durch Förderung 
eines unabhängigen iriſchen Bauernſtandes, wobei die preußiſchen 
Verhältniſſe als Muſter anzuſehen ſeien. Außerdem müſſe die 
Staatskirche in Irland beſchränkt werden, ohne fie dabei ganz ihrer 
Güter zu berauben. 

Edinburgh, 4. Februnr. Geſtern Abend fand unter dem 
Vorſitz des Lord⸗Provoſt von Edinburgh ein großer Meeting ſtatt, 
auf welchem eine Petition an das Parlament beſchloſſen wurde, 
des Inhalts, eine Vermehrung der ſchottiſchen Parlamentsſitze ein⸗ 
treten zu laſſen. 

Queenstown, 4. Februar. Der Inman-Dampfer „Eity 
of Boſton“ iſt von New⸗Nork mit 206,000 Dollars Eontanten hier 
eingetroffen. Nach Landung der Poſt ſetzt er ſeine Reiſe nach 
Liverpool fort. 

Queenſtown, 4. Februar. Der Dampfer der National- 
Linie „Penſylvanta“, von Newyork kommend, iſt heute Abend 6 Uhr 
auf ſeiner Fahrt nach Liverpool hier angekommen. 

om, 4. Februar. Der „Oſſervatore Romano“ dementirt 
die Nachricht, daß der Papſt die italteniſchen Biſchöfe angewieſen 
habe, ein Tedeum für die Siege der Kirche zu feiern. Dasſelbe 
Blatt dementirt ferner die Nachricht von einer in Rom bei Franz 
II. ſtattgehabten Zuſammenkunft von Vertretern der depoſſedirten 
talteniſchen Fürſten. 

Konſtautinopel, 4. Februar. Der preußiſche Geſandte 
Graf Brajfier de St. Simon überreichte geſtern in feierlicher Au- 
dienz dem Sultan ſeine Akkreditive als Vertreter des nord deutſchen 
Bundes. 

Calcutta, 28. Januar. Aus den Indigodiſtrikten gehen 
Nachrichten über weit verbreitete Aufſtände unter den Ryots (Bau- 
ern) ein, welche ſich hartnäckig weigern, das zur Indigokultur be- 
ſtimmte Land zu beſtellen. Dadurch erwächſt zunächſt fünf großen 
Indigofaktoreien bedeutender Schaden. 


Woll bericht. 

Berlin, 4. Februar. In den abgelaufenen drei Wochen hat ſich 

die Tendenz im Wollgeſchäft nicht im Geringſten verändert. Die Ver⸗ 
kaufsluſt bleibt nach wie vor dringend gegenüber einer ſchwachen Nachfrage. 
Es find einige Abſchluͤſſe in Kammwollen gemacht worden, im Ganzen in 
Höhe von etwa 2000 Ctr. in den Preiſen von 60— 63 Tuchwollen 
fanden ebenfalls an dieſſeitige inländiſche Fabrikanten einigen Abſatz, den 
wir auf etwa 300 Ctr. annehmen. Kleinigkeiten ſind für rheiniſche und 
engliſche Rechnung in beſſeren Gattungen abgeſetzt, ſo daß wir das ver⸗ 
kaufte Geſammtquantum auf 5— 6000 Ctr. veranſchlagen. Ein großes 
engliſches Haus war am Markte, verkaufte jedoch nur Lamm⸗ und Gerber⸗ 
wollen, erſtere zu gedrückten Preiſen. Die Beſtände bleiben noch in allen 
Gaitungen für die Saiſon |fehr gut aſſortirt, auch iſt durch Zuführen aus 
mare und Rußland das verkaufte Quantum theilweiſe wieder erſetzt 
worden. 


Börſen⸗Berichte. 
Berlin, 5. Februar. Weizen loco und Termine behauptet. Von 
Roggen auf Termine waren heute nur die entfernten Sichten überwiegend 
offerirt und büßten bei fehlenden Käufern neuerdings im Preiſe ca. %% 
36 pr. Wipl. ein, dagegen war nahe Lieferung beliebt und konnte ſeinen 
geſtrigen Preis gut behaupten, wodurch auch der Report ſich verringert hat. 
Gekündigte 5000 Ctr. fanden prompte Aufnahme. Zum Schluß zeigte ſich 
aber zu den gedrückten Notizen vielſeitige Kaufluſt, welche den Preis um 
ca. Ya & ſteigerte und disponible Waare erhielt fi in guter Frage. 
Hafer loco und Termine feſt gehalten. Rüböl verkehrte in matter 
Haltung und konnte man ferner eine Wenigkeit billiger auf alle Termine 
ankommen. Spiritus ſchwankte mehrfach im Preiſe. Nach vorübergehen⸗ 
der Beſſerung ermattete die Haltung wieder und find Preiſe auf ſpatere 
9 7 55 ½ & billiger als geſteru. Schluß wieder feſter. Gekünd. 
20, rt. 


Weizen loco 89—108 . pr. 2100 Pfd. nach Qualität, ungariſcher 
90%, S bez., per Februar 90 S Br., April⸗Mai 91½, ½ ½ . 
Mai⸗Juni 92 ½, , "4 bez. 

Roggen loco 77—78pfd. 77 ½, 78 ab Bahn bez., 78 —79pfd. 78 ½ 
, 19 80pfd. 79 % do., galiziſcher 75 ½, 76 % do., pr. Februar 
u. Februar⸗März 76%, ½, 77½ & bez., April-Dlai 77½, 77, 77½% 
bez., Mai ⸗Juni 77 ½, „, 7 . bez., Juni» Juli 76— ½ bez., 
Ipli⸗Auguſt 70%, 71½, 70%, 71 Ag bez. 

Weizenmehl Nr. 0. 6½, 6%; 0. u. 1. 6½, 6½. Roggenmehl Nr. 0 
5½, 523; 0. u. 1. 5, 5½ 9% pr. 100 Pfd. ohne Steuer. 

Gerſte, große und kleine, 49—59 3% pr. 1750 Pid, 

Hafer loco 34 37½ , ſchleſiſcher 35/8, 36% % ab Bahn bez. 
per Februar u. Februar⸗März 36 % nominell, April-Diai 36 Ag bez. 
Mai⸗Juni 36%, % % bez., Juni-Juli 37%, 6 Br. 

Erbſen, Kochwaare 69— 80 %, Futterwaare 66—72 

Winterraps, galiz. 79 % ab Bahn u. 80 ½ 3% frei Mühle bez. 

Rubol loco 10 , flüſſiges 10% bez., pr. Februar u. Februar⸗ 
März 92%, ½%% bez., April⸗Mai 10 ½, , % Ag bez., Mai⸗Juni 
10% & bez., Septbr.⸗Oktober 10% 9% Br. 

Leinöl 19 13 9% 

Spiritus loco ohne Faß 19½, 19½ bez., pr. Februar und 
Februar⸗März 197,12, ’a bez. u. Gb., 27 er April. dai 1919, 
5 i bez. u. Gb., 20 Br., Mai-Juni 132%, 20%, Ag bez., Juni-Jull 
20%, Ma, bez., Juli-Auguſt 201% 4, % t bez. 

Fonds und Aktien ⸗Börſe. Der Einfluß der Pariſer Börſe 
machte ſich heute geltend, um ſo mehr, weil auch Wien niedrigere Couſe 
geſendet hatte. Die Haltung war matt und das Gefchäft beſchrankt, es 
trat zwar weder ein ſtarles noch drängendes Angebot hervor, aber die Kaufe 
ne in ſolchem Maße reſervirt, daß die Verkäufer Konzeſſionen machen 
mußten. 

Breslau, 5. Februar. Spiritus per 8000 Tralles 18. Weizen 
per Februar 98. Roggen per Februar 73%, per Früh. 74½. Rudel pr. 
Februar 9%, pr. Frühjahr 9%. Raps pr. Februar 88 U. Zink feſt. 

Amſterdam, 4. Februar. Getreidemartt. (Schluß bericht.) Getreide 
markt ruhig. Roggen pr. Mai 316, etwas matter. 


Wetter vom 5. ebenes * 


. Im Welten: m Oſten: 
Paris.... — R., Wind — Danzig 0, R., Wind WNW 
Brüſſel 4% R., SW Königsberg 0% R., W 
Trier 33 R., SW Memel ·· 0% R.. W 
Köln 5, R., „ W̃ĩ Riga · * ., 2 * j 
Münfter --- 4% R., SW Petersburg — R.., —' 
Berlin „ R., Nes Moskau — R.., — 
Stettin 2% R., NW Im Norden: 

Im Süden: Chriſtianſ? — R., — 
Breslau.» I, R., Wind W Stockholm — MT: 
Ratibor - 0 R. Haparanda — N., 2 


Man ſieht indeffen Unglüdsbotfgäften aus 


g ö 5 


BE : Sa 


Berliner Borſe vom 5. Februar 1868. 


— | a — — 

Eeiſenbahn⸗Actien. | Prioritäts⸗Obligationen. Priorität. Obligationen, ] Preuß iſche Fonds. Fremde Fonds. | Banks und Induſtrie⸗Papiere. 
Dienen 5 1886. g... Aachen⸗Düſſeldorf 4 83% B Magdeb.-Wittend. 367% © Freiwillige Anleihe 41 95%, bz Badiſche Anleihe 1866041 98% 58 Dividende pre 1866 g. £ 
ee f 28% W b. eil. bn. f 83 8 de. 27 6 ( Sdaate- Anleihe 1859 5 10374 65 1 Badische 85 fl. Loose = 2977 53 [Berliner Kufen. Ber. 12 41573 @ 
Altona⸗Kiel 9 4 123% bz do. III. Em. 43 — bz Niederſchl.⸗Märk. I. 4 | 88%, & Staatsanleihe div. 4 95 ½ bz. Baieriſche Präm.⸗Anl. 4 99% bz | = Handels⸗Geſ. 8 4 109% bz 
Amſterdam⸗Rotterd. 4¼ 4 | 99%, 53 Aachen⸗Maſtricht 4 71½ bz do. II. 4 84% & | do. do. 489 63 Bair. St.-Anl. 1859 4 94 B] Immobil.⸗Geſ. 3¼¼ 4 — 
Bergiſch⸗Märkiſche | 8 4 135 bz do. II. Em. 5 74½ Be do. com. I. II. 4 8857 G Staats⸗Schuldſcheine 33 83½ bz [Braunſchw. Anl. 18665 101 B] Omnibus 5½0 5 — — 
Berlin⸗Anhalt 13% 4 211 B Bergiſch⸗Märkiſche I. 41 — © | de. III. 4 858, bz Staats-Präm.⸗Anl. 34/1151, B. Deſſauer Präm.-⸗Anl. 33 96%, B Brauuſchweig 0 4 96½ B 
„ ß , 

St . 4 — do. . -N. u. u eder Präm.⸗ Yı 0 t⸗ 
un: „ 5 4 162 do. Lit. B. 31 77 63 (Oberſchleßſche, j. 4 — 8 | Berliner Stadt⸗Obl. 5 1102 bz Sächſſſche Anleihe 5 105% G Danzig 8. 4 10 G 
Berl.⸗Potesd.⸗Magd. 5 4 33 do. 7 4 a 4 5 5 88 8 2 31 1 5 Segen 78 8 4975 8 Darmſtadt, a 4% h | 3052 5 
Berlin ⸗Stettin Y 3 do. . 8 o. h o. 185, efterr. Metalliques 7 ir ettel- N 
Böhm. Weſtbahn 5 5 63% bz do. VI. 41 88%, ® do. D. 485 Börſenhaus⸗Anleihe 5 102%, G. - National-Anl. 5 5675 bz Deſſau, Credit⸗ 0 21, bz 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 87704 = 8 50. PAIR, 5 Mi 83 . De 1 41 9354 8 ar u. N. Pfandbr. a 887700 ac 4 877 - Bet, 7 156%, © 
Brieg⸗Neiſſe Y do. o. . = o. . Y o. neue % bz Eredit⸗Looſe — * bz . andes⸗ 

Löln inden %% , 8 f de dee e 1 a eee 200 0 Dereng vlan, 4 3, „ + 1860er b. 0 "3 |Ditcote-Gommub. 0 14 10814 I 
7 ilhb. 8 o. \ eſterr.⸗Fr A . er Looſe — i „ 
1 or — 4% 867% 61 berlia unbelt 489% C de. nne 3 2496 6 do. 4 91 8 - 1864er Sb. A. 5 627% 8 e 0 28 55 
do. do. 5 J5˙ſ 91 b do. 410 96½ bz Rheiniſche 44 — Pommerſche Pfandbr. 31 761, bz Italieniſche Anleihe 58/243 783 [Gera 77 4 99% B 
Galiz. Ludwigsb. 614,15 | 86% bz | do. Lit. B. 41 96% B do. v. St. gar. 33] 77% B] do. neue 4 87½ bz |Ruff.-engl. Anl. 186215 | 85% bz Gotha 5 4 89½ 8 
e , län Rita [27 Er 

shafen⸗ - . Em. 5 0. nene — B. Ruſſ. Pr.⸗Anl. r . = 
Mag ug. Salberft % 189 9 Berl.⸗P.-Magd. A. B. 4 87 © do. v. St. gar. 4 951% bz do. neue 4 85 B] do. 1866 5.101 ½ bz [Hypoth. (O. Hübner) 12 — 107½ bz 
Magdeburg⸗Leipzig 20 4 203 55 | do. C. 485 ½ 03 ſethein⸗Rahe⸗Bahn 4 8 bz Sächſiſche Pfandbr. 4 84% 8 Ruſſ.-poln. Sch.-Obl. 4 64%, bz Erſte Pr. Hypoth.⸗G. 4% 4 — — 
o. = 7% hazy 11 ei en. f — a u 4 en er II. 30 850 b S 5 5 41 83%, © en 500 Fl. - 767% 8 an I 5 re 
inz-Lubwigshafen 1 o. . 7 3 osko-⸗Rjàſan 3 o. i — — Amerikaner 55 ig, Credit⸗ * j 2 
— 34 75% 9 do. III. Em. 4 83% bz Rjäſan⸗Kozlow 5 19% bz do. 31 — W 1 — Han Be 6 4 80 
, . ne 5 | ee a .. \e ape 
Niederſ liſche bz | Breslau⸗Freiburg 3 o. . do. neue 7 Amſterdam kurz 143½ bz [Meiningen, Credit⸗ 95 bz 
erde, eit 3 76 8 Ealn- re l 495 er 5 II. 4 28 | be neue 4 82% b Mr e Ren 3 192%, 65 men Ben- 6 ar bi 
Nordbahn, Frd.⸗Wilh. 2 Cöln⸗Minden eswigſche do. 1 91%, bz [Hamburg kurz 51½ bz [Moldau, Credit ⸗ 0 19%, bz 
Oberſchl. Lit. A. m. 0.112 311867 65 de. II. 5 102 Stargard⸗Poſen 4. — 65 Kur- u. Neum. Rentbr. 4 | 90%, © | do. 2 Mon. 2 1514 bz Norddeutsche 8, 4 1181¼ © 
do. Lit. B. 12 31165 % bz do o. 4 84½ do. II. 41 — Pommerſche 4 | 90%, bz London 3 Mon, 3 6 24 bz Oeſterreich, Credit- 5 5 80 bz 
e RAINER UN. A En ei 18 B Ban yirlai an nu 100% 
n⸗Tarno 0. o. . . 2 3 reu € W. * en 
Rheinisch 1 674 115% 5 do. IV. Em. 4 83%, bz Thüringer 4 881, DB Weſtphäliſch⸗Rhein. 4 925 bz do. do. 2 Mou. 4 : Preuß. Bank⸗Antheile 131% 41154½ bz 
do. Stamm-Prior./— 4 — — ] do. V. Em. 4 83½ bz do. III. 4 | 88%, 8 Sächſiſche 4 | 90%, bz Augsburg 2 Mon. 4 56 24 © Ritterſchaftl. Priv Ey, 4 90 8 
Rhein-Nahe-Bahn 1 — 8 r a2 © do. IV. Em. 144] 96%, bz | Schlefiiche 4 | 90%, bz seipsig 5 age a — A S 8 75 11 8 
= . on. 
en , 4% | be. IV. Em. 44 „ n ) Sold und Papiergeld. granthit a. M. 2 M. 3 86 286 Sclſſce Dauber. 74 f 12 8 
Südöſter. Bahnen 7405 95 bz [Galiz. Ludwigsbahn 5 81 53 Fr. Bkn. m. R. 99 ½ © Dollars 112 G Goldkronen 9 10 © [Petersburg 3 Wochen 7 931, bz Thüringen 4 4 ½ G 
Thüringer 72,14 132 & |Lemberg-Eernom 5 | 681, & | do. ohne R. 99% 55 J Napoleons 5 13% bzſ Gold p. Zollpf. 470 G do. 3 Mon. 7 81s bz Vereins⸗B. (Hamb.) 10¼ 4 110% bz 
Warſchau⸗Wien — 5 58% bz Magbeb.⸗Halberſtodt 41 97 G Oeſt.Nt. öſt. W. 85 ¼ bz Louisd'or 112 ¼ (G] Friedrichsd'or 113% & Warſchau 8 Tage 6 | 84%, bz [Weimar . 4 
do. 41 95% G Ruff. Bankn. 85 bz | Sovereigns 6 24%, bz] Silber 29 25 6 [Bremen 8 Tage 31111% bz [Gew.⸗Bk. (Schuſter) 7 4 101% G 
rc 
= 4 nen Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die- | den Monaten Juni und Juli um 4 Uhr Morgens und | 82. 
Familien Nachrichten ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, iſt um 2 Uhr Nachmittags beendet. Dampfſchiffsführer, welche die Vorſchriſten dieſer Ver⸗ 


Verlobt: Frl. Malwine Katz mit dem Herrn Arnold 
Jeſſel (Poſen— Stettin). — Frl. Bertha Kleiſt mit dem 
Kaufmann Herrn Carl Metzmacher (Sarnow— St . 
— Frl. Ida Cohn mit dem Kaufmann Herrn Si . 
nagel 1 — Frl. Johanna ace 


mit dem Herrn Fritz Rohrberg (Barth —Velgaſt). 
Geboren: Ein Sohn (tobt): Herrn Paſtor C. Haack 
(Zingſt). — Eine Tochter: Herrn Herm. Lehmann 


(Stettin). 

Geſtorben: Penſton. Eiſenbahnbeamte Wilhelm Laage 
[47 J.] (Stettin). Frau Wittwe Betty Aſcher geb. 
Lebin [72 J.] (Naugard). — Telegraphenbote Johann 
en: [66 J.] (Cöslin). — Tochter Gretchen [3 J. 


des 9 
bürger Philipp Benedix [56 J.] (Bergen). 


Kirchliches. 


In der St. Lucas⸗Kirche: 
Donnerſtag, den 6. Februar, Abends 8 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Herr Prediger Friedländer. 


Die Vorträge über: „Die bevorſtehende perſön⸗ 
liche Wiederkunft Chriſti, die kommenden 
Gottesgerichte und den Weg der Errettung“ 
werden eine Zeit lang jeden Sonntag Abend 6 Uhr und 
Donnerſtag Abend 8 Uhr in der Kirche der Apoſtoliſchen 
Gemeinde, Artillerieſtr. 2, fortgeſetzt. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns 
Johann Alexander Friedrich Rudolph Meiß⸗ 
ner, in Firma: Porzellan Niederlage von Adolph 
Schumann bei Rubolpb Meißner, zu Stettin, iſt 

Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 


auf den 18. Februar 1868, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. Die 
Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle fefigeftellten oder vorläufig zugelaſſe⸗ 


Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch! Das Hinſchaffen von Holz und Torf auf die Marktplätze 


errn Th. Berdrow (Stralſund). — Ader- fell 


genommen wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung] vor der Beginnzeit des an muß unterbleiben. 


über den Akkord berechtigen. 
Stettin, den 29. Januar 1868. 


Königl. Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Müller, 
Kreisrichter. 


Polizei⸗Bericht. 

Gefunden. Am 27. oder 28. v. M. auf dem Heu- 
markt 1 Schluſſel. Im Monat December pe. im Raths 
ller ein Medaillon von ſchwarzer Emaille mit Gold- 
Einfaſſung, auf den beiden Seitenflächen goldene Sternchen, 
in demſelben die Ph tographie einer Frau. 


Stettin, den 3. Februar 1868. 
Polizei⸗Verordnung, 
die Holz⸗ und Torfmärkte betreffend. 


Im Anſchluß an die Polizei⸗Verordnung, betreffend die 
Wochenmärkte und anderweite Regulirung der Marktſtände 
vom 21. Februar v. J., und auf Grund des $ 5 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850, verordnet 
die Polizei⸗Direction in Betreff der Holz und Torfmärkte 
hierſelbſt Folgendes: 


§ 3. 

Als Marktplatz für die in das Schnecken⸗, Neue⸗, 
Berliner-, Königs: u. Frauenthor einkommenden 
Holz: und Torf ⸗Verkäufer ift die N 
vom Neuenthor bis zur Lindenſtraße, für die in das Par⸗ 
nitzthor einkommenden Holz- und Torſverkäufer, die 
Parnitzſtraße, von der Wache bis zum ſogen. ſchwarzen 
Gange, vornehmlich das Dreeick zwiſchen dieſem und hinter 
dem Zimmermeiſter Fiſcher'ſchen Grundſtücke beſtimmt. 

Auf dieſen kei — find die mit Holz und Torf belade⸗ 
nen Fahrzeuge (Wagen zc.) 3 
Zupwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit 
einer Geldbuße bis zu 3 , an deren Stelle im Un⸗ 
vermögensfalle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe tritt, ges 


ahndet. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
V. Warnstedit. 


Stettin, den 3. Februar 1868. 
Polizei⸗Verordnung, 
zur Regelung der Dampfſchifffahrt auf 
der Oder bis oberhalb Pipenwerder. 


Auf Grund des 8 5 im Geſetze über die Polizei⸗Ver⸗ 


Der öffentliche Verkauf von Holz und waltung vom 11. März 1850 wird Folgendes verordnet: 


Torf darf nur an den Wochenmarkttagen inner⸗ 
halb der für die Abhaltung des Wochenmarktes beſtimmten 
Zeit, Mittwoch und Sonnabend jeder Woche, 
den dazu beſtimmten Plätzen ſtattfinden. 


8 1. 
Auf der Waſſerſtrecke der Oder von der ſogenannten 


und auf neuen (dritten) Stettiner Oderbrücke bis oberhalb Pipen⸗ 


werder müſſen Dampfſchiffsführer bei ihren Fahrten ſtrom⸗ 


Zu andern Zeiten und an andern Orten ift ber öffent: | aufwärts, wie ſiromabwärts an ſolchen Stellen, wo Oder⸗ 


liche Verkauf von Holz 992 Torf daher verboten. 
Der Markt ($ 1) beginnt in den Monaten Januar, 


kähne Behufs der Reparatur ganz oder theilweiſe auf das 
Ufer aufgeſchleppt find, wo moglich die Mitte des Fahr⸗ 
waſſers einhalten. Jedenfalls aber haben ſie bei dem 


Februar, November und December um 6 Uhr] Paſſiren ſolcher Kahnbauſtellen, ſowie gleichmäßig, wenn 


Morgens, in den Monaten März und Oktober um ſie an tieſbeladenen Oderkähnen vorbeifahren, in ange⸗ 
5½ Uhr Morgens, in den Monaten April, Mai, meſſener Entfernung vor und hinter denſelben in gemäßigter 
Auguſt und September um 5 Uhr Morgens und in! Geſchwindigkeit zu fahren. 


ordnung übertreten, verfallen in eine Geldbuße bis zu 
3 K, welcher im Unvermögensfalle verhältnißmäßige 
Gefängnißſtrafe ſubſtituirt wird. 


Königliche Polizei⸗ Direktion. 


von Warnstedt. 


Stettin, den 5. Februar 1868. 
Bekanntmachung, 
wegen Sperrung der Baumbrücke. 
Behufs Reparatur der Zugklappen iſt die 
Baumbrücke für die Fahrpaſſage vom 
6. d. Mts. auf einige Tage geſperrt. 3 
Königliche Polizei⸗Direktion. 


von Warnstedt. 


Stettin, den 3. Februar 1868. 
Holzverkauf aus dem Reviere Armenheide. 


Am Montag, den 17. Februar d. J., Mor⸗ 
gens 10 Uhr, ſollen im Geſchäftslokale der unterzeichneten 
Deputation, Neue Königsſtraße Nr. 8, parterre, hierſelbſt, 
b dem Einſchlage des Jahres 1867/68 folgende Brenn- 

zer: 

1. Buchen: 2 4 Klafter Kloben, 

N 


4 * Knüppel, 
3 Stubben, 
2. Ellern: 9 Kloben, 
12½% Knüppel, 
2 —Reeiſerholz, 
3. Kiefern: 70% Kloben, 
5 75 4 Knüppel, 
11 Reiſer und 
178%, Stubben 


öffentlich meiſibietend, in Looſen von 2 bis 4 Klaftern, 
gegen baare Bezahlung verkauft werden und laden wir 


Käufer hiermit beſtens ein. 


Die Johannfekloſter⸗Deputation. 


empel. 


Eine Sinfonie-Ode. 
Novelle von Friedrich Ludwig. 


(Fortſetzung.) 

Ueber Franzens Aufenthalt in 1 fehlen die Blätter 
in ſeinem Tagebuche. Aus anderer Quelle wiſſen wir, da 
er mit mehreren Gelegenheiten Briefe nach Mallorca entſandt 
und von dort nach Algerien erhalten hat. Außerdem verſetzt 
uns die Kunde von ſeinem Leben nach Marſeille zurück und 
wir haben noch einige Züge aus ſeinem Thun und Treiben 
auf dem Boden der Provence zu erwähnen. i 


Franz hatte die Freunde zu Marſeille wiedergeſehen, Lange 
hatten fie feiner geharrt und nun den Tag der Wiederkehr mit 
um ſo größerer Freude und Innigkeit gefeiert. Franz wünſchte 
noch einige Beſuche zu beſeitigen und dann ein Landhaus in 
der Nähe der Stadt zu beziehen, um den vollen Frühling der 
Provence daſelbſt zu verleben und angefangene Arbeiten zu voll⸗ 
enden. Heute fuhr Franz nach der Straße Grignon. Dort 
wohnte Mar ame Lorin, die tolle Wittwe, wie er ſie nannte, 
die die Kunſt zu einer Fangſcheere ihrer Liebe machte. Madame 
bewohnte ein PN Haus. An Eleganz war nichts geſchont. 
Portier und ediente begegneten W eee Statuen 
waren in den Niſchen der Ereppenwände aufgeſtellt, die Corri⸗ 
dors mit Gemälden geſchmückt und mit Blüthenſträuchern und 
Blumen beſtellt. Die Einrichtung und der Glanz der Salons, 
der Wohnzimmer und Boudoirs entſprachen in ſteigendem 
Grade den Entrees. Gardinen von kryſtallenem Durchſchein 
und von ſchweren Falten dämpften das Licht des Tages und 
hauchten einen ſelfenen Ton von Magie und Myſtik durch 
das Zimmer, welches das Lieblingsboudoir von Madame war. 
Ein reizender Flügel, der geöffnet war und an ſich ſchon wie 
eine ſchlummernde Muſik aus ſah, ſtand dies Mal in demſelben. 


5Madame ihre beſten Freunde. 


Bilder von Freunden, in Rahmen à la Rococco gefaßt, hingen 
an den Wänden. Einige Bücher lagen auf dem runden Tiſche, 
der vor einem blauſeidenen Sopha ſtand. Fauteuils waren 
um den Tiſch geſtellt. In dieſem Lieblingsgemach empfing 
Auch Franz war dahin be⸗ 
ſchieden. Madame Lorin kam unſerm Franz mit einem vor⸗ 
bereiteten, aber immer noch reizenden Lächeln entgegen. „Unſer 
Oceanide iſt wohlbehalten zurückgekehrt?“ ſagte ſie ſchmeichelnd, 
acht ſie die großen, ſchwarzen, fragenden Augen zu ihm 
aufſchlug. 

„Umhergeſchleudert, aber wohlbehalten, Madame,“ ver 
ſetzte Franz. „Und als moderner Oceanide auf dem Rücken, 
wenn nicht eines Delphins, doch eines Dauphins von Frank⸗ 
reich. Denn ſo hieß, wenn ich nicht irre, der Dampfer, der 
mich trug.“ 

„Ja wohl, mein Herr, als moderner Oceanide. Statt 
des Kranzes von Meergras ſind Ihnen Lorbeerkronen geworden, 
und wollten Sie die ſchwarzen Augen, die Ihnen folgten, und 
die Lippen, die Ihnen ſüßes Lob ſpendeten, als Korallenſchnur 

elten laſſen, die Kronen zu umwinden, jo kommen wir dem 
ilde eines modernen Oceaniden noch näher. — Nicht wahr, 
ich hab' es getroffen?“ — 

„Madame, es ſteht leider fo, daß man die Kunſt, die 
nur gehört werden ſollte, auch ſehen will, und daß man mehr 
die Geſchicklichkeit des Künſtlers belobt, als die Seele und den 
Gedanken, den die Seele faſſen ſollte.““ 

„Mein Herr, dies iſt eine allgemeine Schuld der Zeit, 
daß wir das, was wir hören, auch ſehen wollen. Und ich 
geſtehe, daß ich ſie theile. Denn ich hatte allerdings ſchon 
vor einigen Tagen von Ihrer Ankunft gehört, doch erſt jetzt, 
da ich die Freude ihres Beſuches habe, iſt mir alles gewiß. 
Zugleich bitte ich, daß Sie ſich öfter bei mir ſehen und hören 


* 


laſſen.“ — Madame Lorin ſprach die letzten Worte mit einem 
ſanften Neigen ihres Kopfes, indem ſie das volle ſtrahlende 
Auge auf Franzens Auge gewendet hielt. Franz erwiderte im 
verbindlichen Tone: „Madame, hab' ich doch immer Ihr Haus 
wie ein offenes Haus für mich betrachten dürfen, und ich er⸗ 
kenne es dankbar an.“ 

„Sie haben wieder mehrere Kompoſitionen vollendet, 
mein Herr,“ warf Madame Lorin etwas zerſtreut dazwiſchen. 

254 in en Sie, Madame?“ 

„Sie ſehen, ich intereſſire mich für Ihre Beſtrebungen. — 
— Glauben Sie, ich habe meine Sie 8 ; 

„Sie wiſſen faſt mehr von mir, als ich ſelbſt.““ 

„Mein Herr, das iſt die hohe Kunſt des Lebens, daß wir 
von Andern mehr wiſſen, oder doch zu wiſſen ſcheinen, als 
ſie ſelbſt.“ 

„„Madame, das Erſtere wohl, das Andere halte ich für 
ein Wageſtück.““ ; { 5 

„Um ſo beſſer. Haben Sie doch ſelbſt angedeutet, daß 
Kunſt⸗ und Wageſtücke am meiſten bewundert werden.“ N 

„Madame, es hat nicht Alles Wahrheit, was bewundert 
wird.““ 

„Sieh, immer der Schwärmer für das Wahre, Gute und 
Schöne. — Wenn Alles Schein iſt im Leben, iſt es dann 
nicht unſere Pflicht, den rechten Schein recht zu bewundern?“ 
„ „Madame, wenn Alles Schein if, dann wohl. Aber 
ich hoffe, daß wir an etwas Höheres glauben dürfen.“ 

„Sie glauben an etwas Höheres, an der Erſcheinung aber 
halten Sie feſt.“ 

„Madame, darin liegt die Löſung des Rathſels, daß mir 
der Schein in die Erſcheinung aufgeht.“ f 

ortſetzung folgt.) 


mn 
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Adler, -  (irens Werner 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für Deutſchl and in der Poſb'ſchen Reitbahn, Frauenſtr. 7. 


Bei berabgeſetsten Prei 
8 ; ei herabge reifen. 
zu Berlin. i 

Grund⸗Capital: 1 Million Thaler Preuß. Ert. 


Zum Benefiz für den kleinen Voltigeur 
Alexander Werner. 
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf Große V orſtellung 
dem Lande auf Mobilien aller Art, Hausmobiliar, Waaren, Maſchinen, Fabrikgeräthſchaften, e e ee 7 
Vieh, Ernteerzeugniſſe, Ackergeräthe u. ſ. w., desgleichen auf Immobilien unter hö d 3 Reitku 3 N 
liberalen Grundſätzen. 7 er höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, 
Die Prämien ſind feſt und billig, ohne jede Nachzahlung. Zur Entgegennahme von Ballet, Seiltanz und Gymnaſtik. 
Verſicherungen und Ertheilung jeder näheren Auskunft empfehlen ſich die Unterzeichneten, ſowie Zum Schluß: 
ſämmtliche Haupt⸗ und Special-⸗Agenten der Geſellſchaft. 


Stettin, den 3. Februar 1868. 
Vermiethung eines Gartengrundſtücks. 


Das in der Unterwiek Nr. 50, nahe der Grabower 
Chauſſee belegene, der Stadt Stettin gehörende ehemalige 
Ludwig'ſche Grundſtück, beſtehend aus einem Wohnhauſe 
mit: 5 Stuben, 2 Kammern, Küche ꝛc. und einem kleinen 
Garten, ſoll 


Dienſtag, den 18. Februar d. J., 
Morgens 11 Uhr, 


im ehemaligen Stadtverordneten⸗Saale, Möͤnchenſtr. 23, 
1 Treppe hoch, öffentlich meiſtbietend zur Nutzung 
als Sommerwohnung vom 1. April bis 1. Oktober 
1868 vermiethet werden, und laden wir Vieter hiermit 
beſtens ein. 


Die Oeconomie⸗Deputation. 
Stettin, den 3. Februar 1808. 
Vermiethung einer halben Etage im 


Harlekin und Skelet. 


1 


lift faſt ganz fort, und ſcheint es mir, als ſähe fie 


Gründe, haben einer grossen Anzahl sehr Wohl- 


ſtädtiſchen Budenhauſe, Bollwerk 
Nr. 12 u. 13. 


Die rechts vom Hauseingange, nach der Fiſcherſtraße 
u belegene Hälfte der 1. Etage Bollwerk Nr. 12 u. 13, 
beßehend aus 
3 zweifenſtrigen Stuben, 
i 2 einfenſtrigen Stuben, 
1 Kabinet, 
1 Kammer, 
1 Keller und 
Bodenraum 
ſoll auf ſechs Jahre, vom 1. Oktober dieſes Jahres ab, 
öffentlich meiſtbietend vermiethet werden. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 


Dienſtag, den 18. Februar er., 
Morgens 11½ Uhr, 


im ehemaligen Stadtverordneten⸗Saale, Mönchenſtraße 23, 
1 Treppe hoch, ein Termin an, zu welchem mit dem Be⸗ 
merken eingeladen wird, daß ſämmtliche Stuben auf einen 
breiten Corridor münden, daher aus der Wohnung leicht 
mehre Comptoire oder Bureaux gemacht werden können. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch, den 26. Februar er., Mittags von 12 Uhr 
ab, ſollen im Kruge zu Mühlenbeck aus hieſiger Königlichen 
Forſt, Schutzbezirk Buchenhain, Jagen 4, 11, 12, 15, 16 
— Mühlenbeck Jagen 30, 36, 37, Buchholz Jagen 41, 
52, ca. 150 Stück Buchen Rundhölzer und ca. 30 Klafter 
Buchen ⸗Nutzholz von 3 Klobenlänge, worunter in den 
Jagen 16, 41 u. 52 mehrere Kielſtücke und in den Jagen 
30, 37, 40 u. 52 mehrere Weißbuchen Nutzenden, ſowie 
aus dem Schutzbezirk Buchholz. Jagen 70 d., ca. 30 Stück 
meiſt ſtarke Kiefern Bau- und Schneidehölzer öffentlich 
verſteigert werden. . 

Mühlenbeck, den 3. Februar 1868. 


Der Oberförſter 


Gene. 


Bekanntmachung. 
Sonntag, den 9. Februar er., Nachmittags 3 Uhr, haben 
wir eine General⸗Verſammlung der Kruſe'ſchen Kranken. 
und Sterbekaſſe, Behufs Jahres Abrechnung und Wahl 


eines Vorſtands⸗Mitgliedes angeſetzt, wozu die Mitglieder 


hiermit einladet r 
Stettin, den 6. Februar 1868. 


Der Vorſtand. 


Fx 

Eine Conditorei, ſein eingerichtet, nahe am Markte in 
frequenteſter Lage von Bromberg, iſt wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers ſofort oder zum 1. April d. J. (ſammt der 
Lokalmiethe) billig zu verkaufen. Näh. in der Exp. d. Bl 


Deutsche 


Leihbibliothek. 


Grösstes 


Musikalien- 
Leih-Institut. 


Abonnements für Hiesige und 
Auswärtige unter den günstig- ® 
sten Bedingungen. 

Namentlich erhalten Jahres-Abon- 
nenten bei dem verhältnissmässig gering- 
sten Preisansatze die grösseren Vortheile. 


| Simon & 
Breitestr. 29— 30, Hotel Drei Kronen. 


Güter-Verkau f im Schleswig- 
Holstein. 


Theils Familien- Verhältnisse, theils politische 


habender Gutsbesitzer in Schleswig-Holstein Ver- 
anlassung gegeben, ihre !werthvollen Besitzungen 
zu verkaufen, und haben mich mit der Ausführung 
dieser Geschäfte betraut. - 
Indem ich run diese Güter, bei den Städten 
Hamburg,’ Altona, Elmshorn, Neumünster, Kiel, 
Eckernförde, Rendsburg, Schleswig, Flensburg etc., 
in den romantischsten, angenehmsten und frucht- 
baren Gegenden belegen, den Herren Gutskäufern 
bestens empfehle, bemerke ich gleichzeitig, dass 
ich die meisten dieser Güter selbst besichtigt habe, 
und daher über Vieles Auskunft zu geben im Stande 
bin, Preise von 8 bis über 200 Mille. Anzahlun- 
gen von 6- bis 80 Mille. 2 
Wirklich reelle und zahlungsfähige Käufer er- 
halten sofort specielle Auskunft darüber von 
J. 1. Küaempf, Berlin, Commandantenstr. 64. 


Künſtliche Zähne un Gebiſſe 
in Gold und Kautſchuck, nach neueſter amerik. Methode, ohne 


Schnerzen zu verurſachen. Reparaturen w. ſofort gemacht. 
Gamm's Zahnatelier, Schulzenſtr. Nr. 44 u. 45. 


“. iorck 
General⸗Agenten des „Adler,“ 
Stettin, Lindenstraße 4. 


5 Kräuter⸗ 
Der Königs⸗Tran Limonade. 
An den Hygiärft Herrn Karl Jacobi in Berlin. 
Hochverehrter Herr! — Vor 1 Jahr entnahm ich von 
Ihnen 4 Flaſchen Königstrank, wovon ich 2 verbrauchte, 
und dieſelben haben mir geholfen; ich bin aber ſo un⸗ 
verſchämt geweſen, Ihnen nicht einmal meinen Dank dafür 
auszuſprechen. So komme ich noch nachträglich und drücke 
hiermit meinen herzlichen Dank aus. öge Sie Gott 
noch recht lange zum Wohle der leidenden Menſchheit er⸗ 
halten. — Da ich nun den Königstrank nicht genug 


rühmen konnte, ſo haben mich etliche Freunde erſucht, 


Sie zu bitten, mir noch gej. 8 Flaſchen zu überſenden; 
den Betrag wollen Sie wieder durch Poſtvorſchuß ent⸗ 
nehmen. — Mit Hochachtung Ihr dankbarer 
Sch cht, Polizeiverwalter. 
Kongow b. Strasburg i. W.⸗P., den 12. Auguſt 1867. 
Schwindſucht, Blindheit. 
Mein Sohn Paul, 5½ Jahr alt, hat ſeit dem 
1. Jahre fortwährend an der Lunge gelitten und 


5 


furchtbax ausgeworfen, ohne Unterbrechungen; er 
iſt 4 Jahre gar nicht in die Luft gekommen, 
iſt aber nach der 3. Flaſche Königstrank ganz 


geſund worden, hat nie wieder gelegen und wirft 
nicht mehr aus (ſeit ½ Jahr). Es war jelten eine 
Woche vergangen, wo nicht ein Arzt zu mir 
kam (!), und fo oft fie einen von meiner Familie ſahen, 
fragten ſie nach dem Kleinen. Alle Speiſen verträgt er 
gut und iſt ein kräftiger Knabe geworden. 2 
Ich ſelbſt war vor 6 Jahren plötzlich erblindet, bin 
ſeitdem wohl 15 Mal operirt worden, immer vergebens. 
Als ich die erſte Flaſche Königstrank getrun⸗ 
ken, konnte ich ſchon auf 5 Schritte die Kleidung 
der Kinder die umherlaufende Katze, das auf⸗ 
ſtehende Feuſter u. ſ. w. ſehen. 
Halle a. S., den 8. October 1867. 
1 Friedrich Denzau. 
Geehrter Herr Jacobil — Da wir noch immer nicht 
jänzlich von unjeren Leiden befreit find, wohl aber große 
Beſſerung da iſt, auch einige von unſeren Verwandten, 
welche beſonders an Augenentzündungen leiden, nach 
Anwendung des Königstrankes ſogleich Linderung 
und Beſſerung spürten, wünſchen wir wieder 4 Flaſchen 
Königstrank⸗Extract ſobald wie möglich. M. Gebert. 
Troſſin bei Bärwalde, den 11. September 1867. 
Verehrter Herr Jaco bi! — Die 2 Flaſchen Königstrank 
habe ich erhalten und möchte nochmals um 2 Flaſchen 
bitten. Der Trank iſt meinem kleinen Mädchen 
gut bekommen, der Huſten („welcher trotz der vielen 
Mediein nicht zu beſeitigen war,“ Brief vom 7/10 67) 


beſſer aus. 
Magdeburg, den 20. October 1867. 
Ch. Burger. 
f Die Medizin⸗Aerzte — verſtehen wenig 
vom geſunden Leben! Gehen ſie nicht ſelbſt 
mit dem ſchlechteſten Beiſpiel voran?! 
Die Medizin» Aerzte verſtehen wenig 
von Krankheiten! Können ſie ſie denn 


„kuriren“ ?! 


r Die meiſten Kranken werden entweder trotz 
—dieſer Aerzte geſund oder ſterben durch 


ihre „Behandlung“! 


Auch Cholera iſt durch „Medizin“ nicht zu kuriren! 
— auf künſtlichem Wege nicht, nur auf natürlichem! — 
Die Königstrank⸗Kräuter⸗Limonade macht ſehr fchnell 
Blut und Säfte gefund — („Das Leben alles Fleiſches 
iſt in feinem Blute“!) und iſt das größte Labſal für 


alle Kranke, Erquickung und Bewahrung für Gejunde. 


Alleiniger Erfinder und alleiniger Fabrikant: 
Hygidiſt Karl Jacobi in Berlin. 
Fabrikgtiou und Verſandt des Königstrank-Ertracts in 

Berlin (ſeit 1864): 

a 208. Friedrichſtraße 208. 
Für jeden halben Thaler erfolgt, ohne Nebenkoſten 
für Kiſte und Verpackung, eine Flaſche Extract (zu 3—5 


mal jo viel Waſſer), nebſt vielen unglaublichen, aber 


beſchworenen Zeugniſſen! 
Fd de leiten Verbeſſerung des Fabrika⸗ 


85 tionsverfahrens iſt das Extract ſo dauer⸗ 
haft, daß es über's Meer verſchickt werden kann. 


Alle Sorten Schoenebeeker und Stass- 
furter Koch-, Gewerbe-, Fabrik- und 
Vieh- Salze, Viehsa’zlecksteine, Stein- 
salz in Stücken und Seesalz empfehle und verkaufe 
ich vom Lager zu billigſten Magazinpreisen. 

Verſendungen ganzer Wagenladungen bewirke ich ſo⸗ 
wohl ab den Königl. Salzwerken, als auch ab hier nach 
allen Richtungen hin zu Sallmen- Preisen und bin 
zur Ertheilung näherer Auskunft gerne bereit. 


I.. Manasse jun. 
in Stettin, Comtoir und Lager Bollwerk 34. 


9 Julius Behrendt, 
et Wagenfabrikant u. Sattlermftr. 
— in Stettin, 
Schulzenſtraße Nr. 19, 
empfiehlt den geehrten hieſigen Herrſchaften und außerhalb 
ſein Lager fertiger neuer N 
Wagen und Pferdegeſchirre 
von ſolider Arbeit zu den billigſten Preiſen. 3 
Aenderungen und Reparatüren werden beſtens und 


billigſt ausgeführt. 


Komiſche Pantomime von ſämmtlichen Mitgliedern der 
a 


eſellſchaft. 
1. Platz 10 n, 2. Platz 5 Pe, 3. Platz 21 5 
Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. Taleng 110% u * 
Morgen Freitag: Große Vorſtellung. 
A. Werner, Direktor. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, den 6. Februar. 
Vorſtellung im Prämien⸗Abonnement. 


Der Maurer und der Schloſſer. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Seribe. Muſik v. Auber. 


Vermiethungen. 


Der. Ein Theilnehmer zu einer freundlich 
möblirten Stube wird geſucht. Das Nähere 
Dampfſchiffbollwerk Nr. 1, Hof rechts, 1 Treppe. 


Neu-Zorney, Grünſtraße Nr. 2, ift eine Wohnung ſo⸗ 
gleich oder zum 1. März zu vermiethen. 4 


4 0. 


Zum herabgeſetzten Preise 
2 9.15 Ss koſtet, jetzt 2 75 
Torf de ie 2 85 2 K fe 
v. d. Thür. Beſtellungen werden erbeten Kloſterſtraße 6. 
W. Ie inder mann. 


— 


Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen deutſchen Staaten 
rühmlichſt bekanntes Zahn⸗Mundwaſſer binnen einer Minute 
ſicher und ſchmerzlos vertrieben, was unzählige Dank⸗ 
ſagungen der böchſten Perſonen bekunden. 
E. Hückstädt 
in Berlin, Oranienſtraße 57. 

Zu haben in Flaſchen & 5 und 10 Yr in der Nieber- 

lage bei 


Moll & Hügel, 
Wirthſchafts⸗ und Ausſteuer⸗Magazin. 


FFF 
F. Knick, 
obere Schulzenſtraße 40, 


empfiehlt fein auf's Vollſtändigſte aſſortirte Lager 
von Damen⸗Stiefeln u. Schuhen, ſowie Kinder⸗ 
Stiefeln in allen Größen. Damen⸗Gamaſchen 


von 1 π 10 , an. 
® 


Beachtungswertb. 


Das ſchwerſte 


Paſewalker Landbrod 


ſt ſtets zu haben gr. Wollweberſtraße Nr. 70 im Keller. 


Der Unterzeichnete beſorgt zu mäßigen Bedingungen 
die Anſchaffung gekündigter Hypotheken⸗Capitalien, auf 
ſtädtiſchen wie ländlichen Grundbeſitz, und extheilt hierüber 
Vormittags von 8 bis 10 und Nachmittags von 2—4 Uhr 
weitere Auskunft. 

II. Bombe, Stettin, Schulſtraße 2. 

Güter, Bauerhöfe, Gaſtwirthſchaften erſter 
und zweiter Klaſſe, in den verſchiedenſten Größen, weiſt 
reellen Selbſtkäufern und Pächtern unter günſtigen Be⸗ 
dingungen nach und ſendet auf Wunſch Auſchläge ein; 
ebenſo wie ich auch ſtets dergleichen Verkäufe und Ver⸗ 
pachtungen im Auftrage übernehme. 5 

Hugo Rossow, Anclam. 


Hötel de Russie 
zu Altenburg. 


Da das wohlbekannte Motel zur stadtiGotha 
mit heute aufgehört hat, Hotel zu ſein, indem es durch 
Verkauf zu einem andern Zweck beſtimmt wurde, ſo bringe 
ich mein Haus u 
Hotel de Russie 
in empfehlende Erinnerung. 
Hotel de Ruſſie zu Altenburg, den 7. Januar 1868. 


9 2 Eh 2 ute 
Bolls-Anwalts-Burenu. 
Zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten jeder Art em⸗ 
pfiehlt ſich 
C. E. Scheidemantel, 
Stettin, Rofengarten Nr. 48. 3 Tr. 


Beachtenswerth! 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände der 
Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. Auch finden dieſe Kranke 
Aufnahme in des Unterzeichneten Heilanftalt. 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Beſte Huſumer Auſtern 


ſtets fr. im Ostender Keller. 


Agostons Zauber-Salon 


im Schützenhausgarten. 
Heute Donnerſtag, den 6. Februar 1868: 


Große Vorſtellung 


aus dem Gebiete der modernen Salon-Magie, Phyſik und 
Uuſton, mit ganz neuem Programm. 
Agoſton auf der Entenjagd, der Meta⸗ 
morphoſenſchrank, Geiſter⸗Erſcheinungen u. 
eee e 
j nung 634 Uhr, Anfang 7%, Uhr. und 7 Uhr 3) Min. Nachm. ö 
1 ge a 1,9; ter Tau, 6. on 


und an der Kaſſe von 11—1 Uhr zu haben. Botenpoſt von Gr! 5 Uhr 20 Min. Nachm. 
Morgen: Große Vorſtellung. 1 Perſonenpoſt von Ball 10 Uhr Vorm. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Offene Stellen. 


Zwei intell. umſicht. Leute, gl. v. w. Handw., k. i. hieſ. 
Fabrgeſcht. b. h. Geh. d. Stell. erh. Ferner Commiſſ. 
all. Branche, 1 Lagerverwalter, 3 Inſpektoren, 2 Förſter, 
4 Kunſtgärtner, 2 Mühlenwerkführer, 1 Zieglermeiſter, 
Bonnen und Wirthſchafterinnen erh. vorth. Stell. nachgew. 
d. das General-Eng.-Eomtoir von A. Sauerhrei in 
Berlin, Kurze Straße 1, 1 Treppe. 


Abgang und Ankunſt 


Eiſenhahnen und Poſten 
in Stettin. 


Bahnzüge. 
Abgang: 
I. 6 U. 30 Nan 
uach Berlin: u. 30 M. Morg. II. 12 u. 45 W 


s. III. 3 U. 51 M. Courierzug 

IV. 6 u. 30 M. Abende. r * 

nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 U. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß na 

III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Conrierzug). 

IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abende. 

(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 u. 15 M. Abende. 

In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 

Poſten an: an au II. nach Pyrig und Naugard, 

an Zug IV. nach Gollnow, an Zug WI. uach 

Pyritz, Bahn, Swinemünde, Cammin unt Trep⸗ 


tow a. R. 
nach Cöslin und Colberg: I. 7 U. 30 M. Vorm 
II. 11 u. 32 Min. Vormitttgs (Courierzug) 
III. 5 U. 17 M. Nachm. 
nach 2 1 en Wolgaſt: 
. 8 Vorm. 
, En. us 5 n uſchluß nach Prenzlau). 
ua aſewalk u. Strasburg: I. 8 U. 45 M. Morg. 
II. 1 u. 30 M. Nachm. III. 3 u. 57 M. Nachm. 
(Anſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Auſchluß . an 15 IV. 7 u. 55 M. Abs 
utunft: 
Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 u. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 U. 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Abends. 
Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 8 U. 30 M. 
Morg. (Bug aus Kreuz). III. 11U.54M. Vorm. 
IV. 3 U. 44 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 


Nachm. (Berfonen 8 Bresl 5 
h en en ee en 


Cöslin und Colberg: I. 11 u. 54 M. Vorm. 
II. 3 U. 44 M. Nachm. (Eilzug). III. 9 u. 20 M. 


Abends. 

Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk : 

ar 15 30 M. Morg. II. 4 U. 37 M. Nachm. 
ilzug). 


traöburg u. Paſewalk: I. 8 u. 45 M. Morg 
II. 9 U. 30 M. Vorm. (Courierzug von Hamburg 
und Hagenow). III. 1 u. 8 Min. Nachmittags. 
IV. 7 u. 15 M. Abends. 


Poſte n. 
2 Abgang. ; 
Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 U. 25 Min. 
Sariolpoft nach Grünbef 4 u. 40 W. f. u. 11 l. 20 m 
eee . . 4 9 6 Uhr früh. 
tenpoſt na eu⸗Tornei M. „12 u. 
EP. 50 N. Nachm. N 


Botenpoſt nach Grabow und Züll 11 u. 45 M. 
je U. 30 Min. Nac. m r 

Botenpoft nach Pommerensdorf 11 u. 55 M. Bm. u. 5 u. 
55 M. Nachm. 


ünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Be duc Jul 5 5 U. 45 M. Nm. 


l ukunft: 
ee, von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Ubr 


Vorm. 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min, fr. 
Kariolpoſt von Züllchow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 
Botenpoft von Neu- Tornep 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 5 
Botenpoſt von Zullchow u. Grabow 11 u. 30 M. Vorm 


ch Kreuz, Poſen und Breslau). 


